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eDie Hieroglyphen des Diskus von Phaistos werden in diesem Buch mit 
Hilfe der Linear B, der kretischen Silbenschrift, gedeutet, wobei sich die 
Sage von Theseus und Ariadne in der ursprünglichen Form ergibt. 
Die kretische Kultur ist wie die Indus-Kultur für ihre Friedfertigkeit be-
kannt und wie diese beruht sie auf der Verwendung des Schiffes. Da sie die 
Grundlage der europäischen Kultur ist, würde es dem Frieden in Europa 
und der afrikanischen Staaten am Mittelmeer gut tun, wenn die Leistungen 
diese Kultur endlich anerkannt würden. Dazu soll die Entschlüsselung des 
Diskus beitragen. 

Egbert Richter, der 1938 in Bremen geboren wurde, arbeitet seit Beendigung 
seines religionsphilosophischen Studiums im Jahre 1990 im Rahmen seiner 
freiberuflichen schriftstellerischen Tätigkeit an der Entzifferung alter Wort-
schriften wie der Indus-Schrift und der Osterinselschrift. Wortschriften sind 
wissenschaftlich kaum erforscht und deshalb ist es nicht verwunderlich, daß 
ihre Entzifferung als pseudowissenschaftlich bezeichnet wird. Die Entziffe-
rung der kretischen Hieroglyphen, die hier in 2. überarbeiteter und erweiterter 
Auflage erscheint, ist das Ergebnis der Studien des Autors über die heilige 
Hochzeit, die ihn auch dazu veranlaßt haben, sich in die hebräische und die 
sumerisch-akkadische Sprache und Schrift einzuarbeiten.  
Nachdem er im Jahre 2008 mit Förderung der Deutschen Forschungsmein-
schaft an einem Kongreß der World Association for Vedic Studies (WAVES) 
in Orlando teilgenommen hat, wurde ihm der Titel Prachya Vidya Parangata 
(Experte in alter indischer Tradition) verliehen. Um seiner Verbundenheit mit 
der indischen Philosophie Ausdruck zu geben, hat er seinem Autorennamen 
den Namen eines vedischen Sehers hinzugefügt. 
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Einleitung

Die minoische Kultur auf der Insel Kreta geht bis ins 2. Jt.  v. 
Chr. zurück. Sie ist der Vorgänger der griechischen und damit der 
Ursprung der europäischen Kultur (Reverdin 1965; 14). König 
Minos, der um 1400 v. Chr. lebte, gilt aus kretischer Sicht als 
das Urbild eines gerechten und milden Herrschers (Reverdin; 
42). Deshalb wurde er nach seinem Tod von den Göttern als 
Totenrichter eingesetzt. Aus der Sicht der Griechen war Minos 
jedoch ein Gewaltherrscher, dem sie alle neun Jahre je sieben 
männliche und weibliche jugendliche Geiseln stellen mußten. Die 
männlichen Geiseln verloren ihr Leben im Kampf  gegen den 
Minotaurus, einem Mann mit Stierkopf, der in einem von dem 
kretischen Architekten Daidalos erbauten Labyrinth wohnte, oder 
beim Sprung über die Hörner von Stieren (Schachermeyr 1964; 
307), die weiblichen Geiseln wurden zur kultischen Prostitution 
gezwungen, wie Plutarch berichtet (Ranke-Graves 1962; 315,7). 
Als Geisel gelangte auch der Königssohn Theseus nach Kreta, 
der sich freiwillig dazu gemeldet hatte. 
Die Herrschaft über das Mittelmeer verdankt Kreta seiner Insellage 
und seiner Flotte, die das Land über Jahrhunderte unbesiegbar 
machte. Doch um das Jahr 1500 v. Chr. wurde die Kultur durch 
ein schweres Erdbeben und eine Flut zerstört. Dieses Ereignis, 
das auch in die von Plato berichtete Atlantis-Sage eingegangen 
ist, wird durch die um 1900 begonnenen Ausgrabungen bestätigt. 
Kreta war keine schriftlose Kultur. Es gab sogar drei Schriften, zwei 
silbische, die Linear A und B genannt werden, und eine ältere 
hieroglyphische Schrift. Hiervon ist nur die Linear B einiger-
maßen entziffert (Doblhofer 1990; 259).
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Die Zeichen auf dem Diskus von Phaistos gehören zur hiero-
glyphischen Schrift. Die Hieroglyphen werden auch noch in 
späterer Zeit zusammen mit den Silbenzeichen verwendet. Einige 
Schriftforscher meinen, daß sie ebenfalls Silben wiedergeben 
(Schachermeyr 1964; 242). Die Entschlüsselung Fischers beruht 
ebenfalls auf dieser Annahme (1988). Die Mehrzahl der Forscher 
hält sie jedoch für Wortzeichen (Haarmann 1990). 
Linear A und B wurden aus den Hieroglyphen durch die akropho-
nische Methode abgeleitet (Schachermeyr op.cit.). Daher kann 
die Bedeutung der Piktogramme umgekehrt aus einem Silbenzei-
chen erschlossen werden, dessen Form dem Piktogramm ähnlich 
ist. So kann z.B. die Silbe te mit dem Piktogramm  (Nr. 38) 
des Diskus zusammengestellt und daraus das griechische Wort 
für die Meeresgöttin Tethys erschlossen werden.
Sorny (1997; 85) lehnt diese Methode ab, wobei er als Begrün-
dung nennt, daß das Symbolisierungsprinzip ist nicht dasselbe ist: 
Während der Diskus zum größeren Teil ikonische Piktogramme 
verwendet (Tiere, Menschen, Fahrzeuge, Werkzeuge, Waffen), 
bestehen die anderen Schriften zum allergrößten Teil aus ab-
strakten, z.T. geometrischen Konfigurationen von allgemeiner, 
aber nicht ikonisch-referentieller Aussage.
Jedoch wurde diese Methode bereits bei der Ableitung der akka-
dischen Keilschrift aus der sumerischen Bilderschrift erfolgreich 
angewandt. Das Problem dieser Methode ist allerdings wie bei 
allen hieroglypischen Schriften die Mehrdeutigkeit vieler Zei-
chen. Es kann nur durch eine Bilingue oder durch die Lesung 
durch einen Kenner der Zeichen gelöst werden, wie sie bei der 
Osterinselschrift vorliegt (Richter-Ushanas 2012a) oder durch 
einen Text, der mit den Zeichen in Verbindung steht oder ihnen 
zugeordnet werden kann, wie es bei der Indus-Schrift durch den 
R̥g-Veda der Fall ist (Richter-Ushanas 2012b). 
Die Zeichen des Diskus von Phaistos ergeben einen inneren Zu-
sammenhang, wenn sie als Darstellung der Beziehung zwischen 
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Theseus und Ariadne, eine der bekanntesten Liebesbeziehung 
des Altertums, gelesen werden, deren Namen aus dem Diskus 
unmittelbar erschlossen werden können. Nach der griechischen 
Sage besiegt Theseus den Minotaurus mit Hilfe Ariadnes, der 
Tochter des kretischen Königs Minos. Ariadne verliebt sich auf 
den ersten Blick in Theseus und gibt ihm ein Wollknäuel, ein 
Schwert und eine leuchtende Krone, damit er den Minotaurus 
besiegen und den Weg aus dem Labyrinth zurückfindet, nach-
dem er den Minotaurus getötet hat. Dabei geht sie davon aus, 
daß Theseus ihre Liebe erwidert und sich nach dem Ritus der 
heiligen Hochzeit mit ihr vereinen wird. Nachdem Theseus 
siegreich aus dem Labyrinth zurückgekommen ist, vollzieht er 
die heilige Hochzeit mit Ariadne mit Zustimmung ihres Vaters, 
der in Theseus einen würdigen Nachfolger sieht. 
Hiernach leben sie  einige Zeit in Kreta zusammen. Dann wird 
Theseus an das Versprechen erinnert, die Geiseln nach Kreta 
zurückzubringen und entführt Ariadne auf ein Schiff, um sie 
mitzunehmen nach Griechenland. Nach der griechischen Sage 
geht Ariadne freiwillig auf das Schiff, doch aus dem Diskus geht 
hervor, daß sie dazu durch eine List veranlaßt wurde, durch die 
auch König Minos hintergangen wurde. Es ist unwahrscheinlich, 
daß Ariadne ihren Vater gegen dessen Willen verlassen hat. Dies 
würde dem Grundgedanken der heiligen Hochzeit widersprechen. 
Auch im Hohenlied Salomos wird die Frau, die in Hl VII.2 als 
Fürstentochter bezeichnet wird, durch ihre Seele zu den Wagen 
ihres Volkes versetzt, die ihrem Onkel Amminadib gehören, und 
der Geliebte wird am Schluß aufgefordert, auf die Berge der 
Düfte zu fliehen (Richter-Ushanas 2008b; 46). 
Als Ariadne bemerkt, daß sie hintergangen wurde, zieht sie es 
vor, das Schiff zu verlassen und auf der Insel Naxos zu bleiben, 
wo sie die Priesterin des Gottes Dionysos wird, obwohl sie in 
Kreta eine Priesterin der Liebesgöttin war, die in Griechenland 
unter dem Namen Aphrodite bekannt ist. Naxos ist die größte 


